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Naturabguß

tern . Die Abdichtung und Verspannung des Holzkastens muß
in diesem Falle aber ganz besonders zuverlässig ausgeführt
werden , weil der flüssige Leim leicht zu Überraschungen führt .

Naturabguß
Sind menschliche Körperteile abzuformen , so müssen die¬

selben zunächst gewaschen und rasiert werden , damit nicht
etwa Haare im Gips hängen bleiben und das Abnehmen der
Form schmerzhaft gestalten . Ist aus besonderen Gründen die
Entfernung der Haare unerwünscht , so muß eine besondere
Behandlung derselben stattfinden .

Beim Abformen eines Fußes, Armes u . dgl . wird der Kör¬
perteil nach dem Rasieren zunächst mit öl , Schweinefett oder
besser mit ungesalzener Butter tüchtig eingefettet . Erfolgt das
Abnehmen der Form am Boden, dann wird zweckmäßig mit
Papier abgedeckt oder geölt oder mit gelöschtem Weißkalk
bestrichen , damit sich die Gipsform gut ablöst.

Der leicht gefärbte Gips wird nun auf dem Boden in der
Größe des Fußes ausgebreitet und , nachdem er etwas angezo¬
gen hat , der Fuß vorsichtig in den Gips eingedrückt . Zuvor
ist aber ein längerer , unzerreißbarer , eingefetteter Faden in
die Mitte , und zwar der Länge nach über den Gips zu legen.
Die vorstehenden Teile desselben werden nun vorn und hin¬
ten am Fuß rasch nach oben gezogen und gegebenenfalls mit
Gips leicht angeklebt . Nun wird der Gips an den oberen Teil
des Fußes auf allen Seiten rasch mit der Hand angestrichen.
Der Faden muß dabei so lang sein , daß er an jedem Ende
noch mindestens 20 cm über die Form herausragt . Da nur
eine Gipslage verwendet wird , macht man die Form sofort
einige Zentimeter stark .

In dem Augenblick , wo der Gips zu erhärten beginnt , wird
die Gipsform mit einem sicheren Zuge nach unten in zwei
Teile geschnitten . Der entstehende Spalt ist sofort mit einer
Gänsefeder einzuölen , damit keine Verbindung mehr ent¬
steht . Eine der schwierigsten Arbeiten ist hierbei , den Faden
im richtigen Augenblick zu ziehen . Zu früh durchschnitten ,
fließt der Gips wieder zusammen , zu spät durchschnitten ,
reißt der Faden ab, und die Form muß abgeschlagen werden.

Hängen trotz aller Vorsicht noch einige Haare in der Form ,
so werden diese mit einer Spiritusflamme entfernt . Die Form
wird wieder mit Seifenschaum und Ölzusatz eingestrichen
oder schellackiert und geölt , dann mit Schnüren zusammen¬
gebunden und die Fuge mit Gips verstrichen .

Die weitere Behandlung erfolgt entsprechend den schon ge¬
gebenen Anweisungen .

Die Abformung eines Fußes kann aber auch in zwei oder
mehreren Teilen geschehen, indem zunächst nur eine Viertel¬
oder Halbform angefertigt wird . In diesem Falle wird dann
ähnlich verfahren wie bei der Herstellung einer Stückform .
Diese Ausführungsweise hat den Vorzug , daß sich aus der
Form mehrere Abgüsse hersteilen lassen .

Naturabguß mit Gips über das Gesicht eines Lebenden
Bild 633- 638

Das Gesicht wird zunächst , wie vorstehend bereits beschrie¬
ben, behandelt . Die betreffende Person legt sich dabei auf den
Rücken und schließt Mund und Augen . In die Nase werden
mit Watte umwickelte Röhrchen aus einem Federkiel oder
Strohhalm gesteckt, um das Atmen während des Gipsauf-
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Bild 631 . Mehrteilige Stückform für eine Vase, beachtenswert
ist hier das Ineinandergreifen der Mantelteile
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Bild 632 . Mit Röhren armierte Stückform für eine große Hohl¬
kehle , rechts liegt ein Keilstück. Die beiden Seitenstücke können

ebenfalls abgenommen werden

trags zu ermöglichen . Auch die Ohren werden mit Watte
zugestopft . Haare , Augenbrauen , Schnurrbart werden mit
Schweinefett, Tonschlick oder einer Mischung von Hirschtalg
und Stearin tüchtig eingefettet , damit sie sich nicht mit dem
Gips verbinden oder in der Gipsform hängen bleiben . Die
Haarpartien können auch mit angefeuchtetem Seidenpapier
abgedeckt werden , doch leidet die natürliche Wiedergabe dar¬
unter . Mit einem grobzinkigen Kamm werden die Haare in die
ursprüngliche Form gebracht und evtl , mit Watte unterbaut ,
damit sie beim Aufträgen des Gipses nicht zusammenfallen .

Das Gesicht wird zweckmäßig mit einem feuchtwarmen ,
zusammengefalteten Tuch abgegrenzt , um das Einfließen des
Gipses an ungefettete Kopfteile zu verhindern .

Das Wasser zum Anrühren des Gipses ist unbedingt anzu¬
wärmen , damit die betreffende Person beim Aufträgen des
Gipses nicht erschrickt und dadurch Verzerrungen im Gesicht
eintreten . Der ganze Abguß muß sehr rasch vonstatten gehen.
Genügt das warme Wasser allein nicht zur Beschleunigung des
Abbindeprozesses, dann kann dem Gips noch Alaun zugesetzt
werden (sieheSeite214 ) . Der gefärbte Gipsbrei wird zuerst mit
einem weichen Pinsel eingestrichen und dann mit der Hand
aufgetragen .

Ist der Gips erhärtet und beginnt sich zu erwärmen , dann
soll sich die Form nach Aufrichtung der Person von selbst
ablösen. Bild 636 .

Gesichtsformen dürfen auf keinen Fall durch einen Faden
geteilt werden . Die weitere Behandlung erfolgt wie bei den
übrigen Formverfahren .
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240 Formen und Gießen
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Bild 633 . Das Gesicht wird mit dem

Haarpinsel eingeölt
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Bild 634 . Die Augenbrauen und Wim¬

pern werden eingefettet
Bild 635 . Die erste Gipsschicht wird

aufgetragen

Behandlung des Gusses
Gipsabgüsse
Ausbesserung der Gipsabgüsse (Retuschen )

Luftblasen , Gußnähte sowie Ansatzstellen bei zusammen¬

gesetzten Figuren und kleinere Verletzungen , vom Abschla¬

gen der Verlorenen Form herrührend , lassen sich nie ganz
vermeiden . Die Ausbesserung erfordert aber immerhin einige
Geschicklichkeit und muß auch mit Sorgfalt ausgeführt wer¬
den , wenn die ausgebesserten Stellen später nicht sichtbar
werden sollen .

Zum Ausbessern wird stets der gleiche Gips wie zu dem
Gusse selbst verwendet . Die offene Stelle wird zunächst etwas

aufgerauht und dann gründlich befeuchtet . Der Gips zum
Ausbessern muß ziemlich dünn angemacht werden , damit er

richtig abbindet und keine höhere Festigkeit erlangt als der
Guß . Die ausgebesserten härteren Stellen würden zudem dunk¬
ler erscheinen und wären für das nachfolgende Abschleifen
sehr hinderlich .

Die Verwendung rostiger Gipspfannen zum Anmachen des

Gipses ist zu vermeiden , zweckmäßig benützt man hiezu einen

aufgeschnittenen Gummiball .
Der aufgetragene Gips wird mit besonderen Modellier - und

Zahneisen behandelt . Die Entfernung der Gußnähte erfolgt
ebenfalls mit dem Zahneisen .

Die Oberfläche des Gipsgusses wird nach der Ausbesserung
entweder mit Fischhaut oder bei ganz trockenen Abgüssen mit
feinem Glaspapier überarbeitet .

Härten der Gipsabgüsse
Gipsabgüsse können nachträglich durch Überpinselung oder

Eintauchen in eine Sprozentige Alaunlösung gehärtet werden .
Besser ist es aber , beim Anrühren des Gipses entsprechende

Zusätze zu verwenden .
Bei Verwendung von Eibischwurzel rechnet man auf 100

Gewichtsteile Gips 3 - 4 Teile pulverisierte Eibischwurzel .

Die Menge an Zusätzen richtet sich nach der Gipsart , es

empfiehlt sich deshalb , zuvor Proben anzufertigen .
Auch mit Leimwasser kann eine nachträgliche Härtung vor¬

genommen werden , doch bekommen die Gipsabgüsse ein

graues Aussehen . Der vollständig trockene Gipsguß wird so

lange in starkes Leimwasser getaucht , bis er keine Feuchtig¬
keit mehr einzieht . Bei Hohlfiguren wird das Leimwasser

eingegossen und die Figur so lange geschwenkt , bis sie sich

vollgesaugt hat . Große Modelle können auch mit der Leim¬

lösung angestrichen werden . Zweckmäßig wird das Modell
leicht angewärmt , damit der Leim rascher einzieht . Das Ein¬
tauchen in eine warme Dextrinlösung hat sich ebenfalls bewährt .

Färben der Gipsabgüsse
Das nachträgliche Färben von Gips kann in verschiedener

Weise erfolgen , wobei für die Wahl des Färbeverfahrens in
erster Linie das Endergebnis maßgebend ist .

Der Gipsgegenstand wird zunächst mit der dünnflüssigen
Farblösung (in wässeriger oder alkoholischer Verdünnung )
getränkt oder einige Male damit überstrichen , um den nö¬

tigen Deckungsgrund zu erhalten .
Nach dem völligen Trocknen wird dann die eigentliche

Farbe aufgetragen bzw . eingerieben . Die Farbe wird zu die¬
sem Zweck in fein pulverisierter Form mit einer Lösung von
etwa 20 Teilen gebleichtem Schellack in 80 Teilen Alkohol
so vermengt , daß sie nur schwach durchfeuchtet ist . Mit dieser

Farbmischung wird der Gegenstand gleichmäßig so lange ein¬

gerieben , bis alle Poren geschlossen sind und ein gleichmäßiger
Farbüberzug erzielt ist .

Nach kurzer Trocknung wird das Einreiben mit einer
etwas schwächeren Schellacklösung ( 10 Teile gebleichten
Schellack auf 80 Teile Alkohol ) fortgesetzt , bis eine gleich¬
mäßige und vollständige Farbdeckung und ein genügender
Glanz erreicht ist . Soll der Gegenstand eine matte Oberfläche
erhalten , dann wird er mit reinem Alkohol , dem etwas Farbe

beigemischt ist , abgerieben .


	Seite 239
	Naturabguß mit Gips über das Gesicht eines Lebenden
	Seite 239
	Seite 240


